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Deutfchland. des Herrn v. d. Heydt erfolgt jein und zwar nicht etwa 
Berlin, 27. Mai. Die ruſſiſchen Eifen- in Folge eines Votums, ſondern in Folge einer Rede 
bahnen bilden jetzt einen Hauptgegenſtand der Beſprechun⸗ und zwar — des Herrn Lasker. — Daß die Oppo⸗ 
gen in den ruſſiſchen Blättern, namentlich mit Rückſicht ſition gegen die Maßregeln der Regierung und daher 
auf ihre politiſche Bedeutung. Unter Andern fährt die] auch gegen die Steuervorlagen beſonders von einer klei⸗ 
„Moskauer Ztg.“ fort, für die möglichſt raſche Her- nen hieſigen Klique ausgeht, beweiſt auch wieder die 
ſtellung einer Elſenbahn von Kowno nach Libau zu] Polemik gegen die Steuervorlagen. Die dagegen ge- 
agitiren und weiſt dabei darauf hin, daß Preußen die] richteten Artikel in den verſchledenſten Zeitungen und 
Herſtellung einer anderen Eſſenbahnverbindung, die den] Organe, in der „national-liberalen Korreſpondenz“, der 
durch die Kowno-Libauer Bahn zu fördernden ruſſiſchenMagdeburgiſchen, der ſchleſiſchen, der Danziger Zeſtung 
Intereſſen entgegen ſei, nämlich einer Eijenbahnverbin- [u. ſ. w. enthalten nicht nur denſelben Gedankengang, 
dung zwiſchen Tilſtt und Memel mit einer Ueberbrückung] ſondern häufig denſelben Wortlaut. Die Redaktionen 
des Niemen zu betreiben. So ſehr das Blatt für die acceptiren dieſe Waare um jo lieber, als ſie häufig 
Herſtellung einer Kowno-Libauer Bahn agitirt, jo ſehr] nicht in der Lage find, fie ſelbſt zu fabriziren. Ins⸗ 
ſpricht es ſich gegen den Bau einer Bahn von Lyck] beſondere noch charalteriſtiſch it hierbei, daß neben den 
über Bielyſtock nach Przese aus. Das Blatt erblickt] Angriffen gegen den Grafen Bismarck oder gegen Finanz- 
darin eine große politſſche Gefahr für Rußland und miniſter v. d. Heydt in der Regel noch eine Verherr⸗ 
meint, dieſelbe werde nicht nur dem ruſſiſchen Handel lichung des Herrn Lasker nebenher läuft. Die Rede 
uud der Kowno-Libauer Bahn ſchaden, ſondern auch des Grafen Bismarck am Freitag hat hiernach gar keinen 
Rußland Preußen gegenüber wehrlos machen. Eher Effelt gemacht, die Rede des Herrn Lasker iſt dagegen 
will das Blatt ſich dazu verſtehen, daß die Linie von] „ſehr bedeutend“, „ſehr geiſtvoll“, „ſehr tiefdurchdacht“ 
der Station Schmerinti über Luckow, Warſchau, Mlawaf und wie die Superlativa alle lauten, geweſen. Daß 
und Marienburg nach Danzig zur Ausführung komme, Herr Lasker früher in der Magdeb. Ztg.“ und anderen 
wodurch der wichtigſte Hafen des ſchwarzen Meeres, Organen der Art beinahe jo oft beſungen worden til, 
Odeſſa, mit der Oſtſee in Verbindung geſetzt werde. als die Miniſter v. Eulenburg und v. Mühler darin 
Indeſſen werde es jedenfalls nützlicher fein, vor Allem angegriffen worden find, haben wir allerdings erlebt, 
die Kowno⸗Libauer und die Przesc-Minsker Bahn in] neu iſt indeſſen, daß Herr Lasler jetzt auch auf Koſten 
Angriff zu nehmen. — Die Organe der ungariſchen des Grafen Bismarck verherrlicht wird. 
Linken haben ſich mit der Thronrede nichts weniger als Berlin, 28. Mal. Se. Majeftät der König 
einverſtanden erklärt. Es wird von ihnen hervorgehoben, hatte am Mittwoch Abends dle in Potsdam anweſenden 
daß das Wiener Kabinet in der Thronrede ohne Maske hohen Herrſchaften zum Thee auf Schloß Babelsberg 
auftrete, indem es als die Hauptpolitik die Großmachts⸗ eingeladen, empfing geſtern daſelbſt den Ober⸗Hof⸗ und 
ſtellung Oeſterreichs bezeichne und alle internationalen Hausmarſchall Grafen Pückler zum Vortrage, arbeitete 
Verhältniſſe ohne Rücksicht auf Ungarn behandeln zu darauf mehrere Stunden mit dem Krlegeminiſteß 
wollen ſcheine. Das je keine beſondere Anerkennung Roon und dem Chef des Militärkabinets v. Treat 
der oft betonten Parität. Der „Hon“ bemerkt dabel und machte nach dem Diner eine Promenade. Son 
noch, daß ohne eine ſelbſiſtändige politijche Vertretung bis jetzt beſtimmt, wird der König heut von Babel) 
Ungarns die Politik Ungarns immer in vollſtändiger nach Berlin kommen, um das ſchon angezeigte Kon 
Abhängigkeit von dem Wiener Kabinet bleiben werde | abzuhalten. ö I beim - Lehrte zu. Mit dem letzten Nachtzuge nach 
und daß die Erſtrebung eines ſelbſiſtändigen auswärtigen — Der Vice-König von Egypten, welcher e 7. Hannover zurücklehrend, hatten in einem Coupé II. 
Miniſteriums für I garn die nothwendige Bedingung Juni Abends hier eintrifft, hat ſeinen Aufenthalt iu Klaſſe ein höherer Offizier und einer der erſten Bühnen⸗ 
einer wirklichen Parltät ſel. — Der Vertrag zwiſchen Berlin, der Anfangs auf zwei Tage beſchränt war, künſtler, Herr Perk, ſammt ihren Damen Platz ge- 
dem norddeutſchen Bunde und Baden, betreffend die bis zum 1 1. Juni verlängert. Ueber das Abſteige- nommen. Kurz vor der Abfahrt ſtieg noch eine Dame 
Einführung der gegenseitigen milltäriſchen Freizügigkeit, iſt quartier war geſtern noch nichts beſtimmt. und zwei Herren ein und bemerkten kurz nach Abfahrt 
nebſt einem Schlußprotokoll am 25. d. M. unterzeichnet — Das hieſige polniſche Blatt konſtatirt mit gro-] des Zuges die Mitrelſenden an einem der Letzteren die 
und unverzüglich dem Bundesrath vorgelegt worden. ßer Befriedigung, daß der Juſttzminiſter Dr. Leonhard] uutrüglichſten Zeichen des Wahnſinns. Die Herren 
Nach den Beſtimmungen des Vertrags find die Staats- den Grundsatz ſeines Amtsvorgängers, Grafen zur Lippe, waren beſonnen genug, die Damen möglichſt aus der 
angehörigen Badens berechtigt, ſich im norddeutſchen] wonach den Gerichts-Aſſeſſoren polniſcher Natlonalität] Nähe des Wahnſinnigen zu entfernen, als derſelbe ſich 
Bundesgebitte und die Staalsangehörigen des nord- die Anſtellung als Kreisrichter in der Provinz Poſen plötzlich auf Herrn Perl ſtürzte, welcher nur vermittelſt 
deulſchen Bundes ſich in Baden der Muſterung zu verweigert wurde, faktiſch aufgegeben habe. Das Blatt ſelner bedeutenden phyſiſchen Kräfte in dem entſtehenden 
unterziehen, mit der Maßgabe, daß die Entſcheldungen führt als Beweis dafür die neuerdings erfolgte An- Ringen die Oberhand behielt. Herr Perk bändigte den 
der Aushebungebehörden die gleiche Geltung haben, als ſtellung von drei polniſchen Kreisrichtern in der Provinz] Wahnſinnigen jo lange, bis man die Station Lehrte 
wenn fie von den heimathlichen Behörden ausgegangen Poſen an. erreichte, wo das Bahnperſonal zu Hülfe kam und den 
wären. Ferner haben die Angehörigen Badens das — G. Pr. 3.) Allen gegentheiligen Verſiche-]Wahnſinnigen in Verwahrung nahm. Herr Perk hatte 
Recht, ihre Militärdlenſtpflicht im norddeutſchen Bunde | rungen gegenüber erhalten wir unſere Mittheilung, daß durch denſelben mehrere jedoch leichte Verletzungen er⸗ 
und die Angehörigen des Letztern, dieſelbe in Baden von dem Rücktritt des Jinanzminiſters Frhrn. v. d. Heydt litten. Wie ſich herausſtellte, ſollte der betreffende 
mit der Wirkung abzulelſten, daß fie damit den Ver- in Reglerungskreiſen nicht die Rede iſt, unbedigt auf:] Irrſinnige in eine Anſtalt gebracht werden, wo ſich 
pflichtungen in ihrem Heimathsſtaate genügen. Dieſelben] recht, und fügen hinzu, daß allen denen welche mit den] derſelbe denn jetzt auch befindet. — Das Feſiſchießen 
werden in allen militäriſchen Beziehungen wie die eigenen | Verhältniſſen vertraut find, ſchon die Namen, welche des norddeutſchen Schützenbundes wird in den Tagen 
Landes-Angehörigen behandelt. Während der Dienstzeit als angebliche Nachfolger des Finanzminſſters genannt] vom 4. bis 7. Juli in Hannover ftattfinden und fol 
unterliegt jeder Milttärpflichtige den Militärftrafgefepen| werden, ein ausreichender Beleg für die Unglaubwürbig alle Ausſicht auf eine ſtarke Bethelliung an demſelben 
des Landes, in welchem er dient. Nach vollendeter leit der betreffenden Gerüchte ſein müſſen. Es gilt] vorhanden ſein. 
alllver Dienſtzeit trüt der Militärpflichtige wieder zur dies von den neueſten Kandidaten eben ſo, wie von Aurich, 24. Mal. Die Bezirksſynode der er⸗ 
Reſerve feines Heimathsſtaates zurück. Die Ratifikation] den beiden früheren. ſten lutheriſchen Inſpe'tion Oſiſrieslands trat geſtern 
des Vertrages ſoll ſpäteſtens bis zum 1. Oktober d. J. — Unter dem Namen „Norddeutſche Seewarte“ zum erſten Male zuſammen. Obergerichtsrath Peters 
erfolgen. Die Gültigkeit desſelben iſt bis zum 1. Oktober beſteht in Hamburg ein nautiſch-meteorologiſches Inſtitut.] von hier ſtellte den Antrag, die Synode wolle ſich für 
1870 feſigeſett, von da ab wird der Vertrag von Jahr] Dasſelbe iſt am 1. Januar 1868 von dem früheren] die Zurückgabe der Seminar- Verwaltung an das biefige 
zu Jahr verbindlich bleiben, wenn nicht 6 Monate vor- Direktor der oldenburgiſchen Navigatlonsſchule in Els⸗ Konſiſtorium, für die fernere Belaſſung der Volksſchulen 
her eine Kündigung erfolgt it. — Für die zu erwar- fleth, v. Freden, begründet worden. Es beſitzt in] bei demſelben und für den unveränderten Fortheſtand 
tende Anweſenheit des Königs im Jahdegebiet ſind die Waſhington, in London und Utrecht eigene Obſerva⸗ des hleſigen Konſiſtoriums überhaupt ausſprechen. Der 
Schiffe „Arcora“, „Prinz Adalbert“, „Preußiſcher torien. Dem norddeutſchen Bundes rathe iſt von meh-] Antrag wurde einſtimmig angenommen; auch die beiden 
Adler“ und „Grille“ in den Jahdehafen beordert wer- reren Seiten das Geſuch zugekommen, dies Institut von] Vertreter det Volksschullehrer ſtimmten für denſelben. 
den. — Obſchon die Gerüchte von einer Miniſterkriſe[ Bundeswegen zu unterſtützen. Der Profeſſor Dove Kaſſel, 25. Mal. Der „Deutſche Arbeiter- 
ſelbſt in den verſtändigen liberalen Organen gleich an- und der preußiſche General⸗Konſul in Hamburg haben bund“, welcher ſich bekanntlich auf dem Nürnberger 
ſangs keinen rechten Glauben gefunden haben, jo be- ſich über deſſen Wirkſamleit ſehr günſtig ausgesprochen. Arbeitertage von der Partei Bebel Liebknecht getrennt 
ſchäftigen ſich nachträglich doch noch einige Blätter mit) Auf Grund ihrer Zeugniſſe wurden die Unterftüßungs- hat, hält hier gegenwärtig ſeinen erſten Vereinstag ab. 
derſelben. Namentlich wird auch eine Nachricht des] anträge von den preußischen Miniftern der Marine und Gleichzeitig tagt hier die General-Verſammlung des „All 
„Altonaer Merkur“ wiedergegeben, nach welcher Herr des Handels befürwortet und von den Bundesraths⸗ gemeinen Arbeiterſchaftsverbandes“, zu deren Sitzungen 
v. Patow zum Nachfolger des Herrn v. d. Heydt Ausſchüſſen, denen die Anträge zur Prüfung überwieſen die Reichstags⸗Abgeordneten Dr. Schweitzer und Fritzſch 
auserſehen ſein ſoll. Man ſcheint dieſe Nachricht für] waren, zur Genehmigung empfohlen. Die beantragte eingetroffen ſind. (Der Reichstag ſcheint ihnen weniger 
offiziöen Urſprungs zu halten und legt daher einen ge- | Unterftügungsfumme beläuft ſich auf 3000 Thlr. jähr⸗ wichtig zu ſein troß Steuern und Gewerbe- Ordnung.) 
wiſſen Werth auf dieselbe. Hierzu iſt zu bemerken, daß lich; fie ſoll zunächſt aus dem Dispofitionsfonds dre München, 25. Mal. Die von verſchledenen 
der „Altonaer Merkur“ allerdings hier und da Nach- Bundeskanzlers entnommen werden, und zwar mit der Seiten und zu verſchiedenen Zwecken in der Preſſe im- 
richten von unterrichteter Seite erhält, daß indeſſen Maßgabe, daß am Schluſſe des Jahres 1869 über die portirte Nachricht, als denle Fürft Hohenlohe mit ſeinen 
die betreffende Mittheilung nicht aus Regſerungelreſſen weitere Entwickelung und die Leistungen der „Stewarte“ Kollegen daran, das Staateruder aus der Hand zu 
ſtammt, in denen von einer ſolchen Kombination Bericht zu erftatten iſt. geben, entbehrt jeder Begründung. Wenn nicht neue 
niemals die Rede geweſen iſt. Der „Altonaer — Bei der Berathung des prerßiſchen Staats- unerwartete Creignijje eintreten, wird Fürſt Hohenlohe 
Merkur“ ſelbſt hat ja über aupt das Kapitel mehr baushalts-Clats für 1869 hatte das Abgeordnetenhaus ſicherlich nicht freiwillig von ſeinem Poſten zurücktreten, 
ironisch als ernſtlich behandelt. Bet dieſer Gelegenheit bei Gelegenheit des Etats für das Kultus- und Unter den er nur wegen der Ueberzeugung beibehält, daß jeine 
mag nun noch daran erinnert werden, daß dieſe angeb⸗ richtsweſen den Beſchluß gefaßt, daß in der nächſten Politit unſerem Lande feine Zujammengehörigfeit mit 
liche Miniſterkriſe wieder beweiſt, mit welchen albernen | Sejfton eine Ueberſicht vorzulegen fei, wie viel Elementar- dem übrigen Deutſchland zu erhalten vermag. 
Iluſtonen ſich die Liberalen zum Theil herumtragen. ſchullehrerſtelen am 1. Juli 1869 unbeſetzt und wie — Die „Weſerzeitung“ brachte jüngſt eine Nach⸗ 
In England iſt es allerdings Sitte, daß das Minifte- | viel mit Präparanden beſetzt geweſen. Durch eine jüngft richt aus München, der zufolge das Miniſterium Hohen⸗ 
num ſich dem Votum der Majorität fügt, aber eben erlaſſene Verfügung hat der Kuftusminifter mit Rück⸗ lohe wegen des perſönlichen Auftretens des Königs bei 
nur dem Votum. Bei uns nun beſteht eine derartige ſicht darauf die Provinzialbehörden angewieſen, die er⸗ Gelegenheit der Berathung des Schulgeſetzes entſchloſſen 
Praxis nicht, noch iſt eine derartige Beſtimmung in der forderlichen Ermittelungen rechtzeitig zu veranlaſſen, o 
Berfaſſung enthalten. Trotzdem nun oll der Rücktritt daß die Zuſammenſtellung bis zum 1. September d. J. 


noch bemerkt, daß bei der Angabe der vakanten und nur 
mit Präparanden beſetzten Stellen die ſelbſtſtändigen und 
die Hülfslehrerſtellen beſonders zu zählen ſeien. Als 
Präparanden ſollen alle Diejenigen angeſehen werden, 
welche die interimiſtiſche Verwaltung einer Schullehrer⸗ 
ſtelle haben, ohne die Lehrer-Qualifikation zu beſitzen, 
und als Lehrer alle Diejenigen, welche die erſte Prü- 
fung bereits abſolvirt haben. 8 

— Aus Danzig wird gemeldet: Der Rechts- 
anwalt Lipke, der ſich als Vertreter des betreffenden 
Danziger Comités in Angelegenheiten der Mariendurg- 
Mlawa⸗Warſchauer Eiſenbahn mehrere Monate in Pe- 
tersburg und Moskau befand, hat hierher brieflich mit- 
getheilt, daß dieſes Projekt jetzt die beſten Ausſichten habe. 

Poſen, 27. Mai. Bei der hieſigen Erſatz⸗ 
wahl eines Abgeordneten zum Reichstage iſt Graf Jo- 
hann Dzialynski mit 7378 Stimmen gegen Regierungs- 
Rath Krieger, welcher 7166 Stimmen erhielt, gewählt 
worden. 

Haunover, 26. Mal. (B. P. C.) In ver⸗ 
ſchiedene Blätter iſt aus unergründlicher Quelle die 
Nachricht übergegangen, daß das Verwaltungs⸗Bureau 
des Vermögens König Georgs aufgelöſt worden ſei. 
Dem gegenüber können wir mittheilen, daß gar lein 
derartiges Verwaltungs⸗Bureau exiſtirt hat, mithin das⸗ 
ſelbe auch nicht aufgelöſt werden konnte. Die Ver- 
waltung dieſes Vermögens geſchieht durch das Finanz⸗ 
miniſterium und konnten demnach auch keine Mißhellig⸗ 
keiten zwiſchen den Miniſtern in Betreff der Verwaltung 
dieſes Vermögens ſtaltfinden. — Das Befinden Sr. 
Excellenz des Generals v. Voigts-Rheetz beſſert ſich 
fortwährend, ſo daß man deſſen völliger Geneſung in 
Kurzem entgegen ſieht. — Wie wir hören, beabſichtigt 
die partlkulariſtiſche Partei zum nächſten Sonnabend 
ein Bankett zu veranſtalten, angeblich zu Ehren des 
Profeſſor Ewald. — Ein unheimlicher Vorfall trug 
ſich vorgeſtern Abend auf der Eiſenbahnſtrecke Hildes⸗ 
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1869. 


an das Kultus⸗Departement gelangen könne. Dabei it | Nachrichten“ die beſtimmte Mittheilung, daß die er- 


wähnte Nachricht völlig unbegründet und daß dem Mi- 
niſterium jede Veranlaſſung zu einem derartigen Ent⸗ 
ſchluſſe gefehlt habe. 

Ausland. 

Paris, 27. Mal. In mehreren Städten haben 
ſich die Ruheſtörungen geſtern Abend erneuert. In Ca- 
lais fanden Demonſtrationen gegen den erwählten De- 
putirten Pinard (den früheren Miniſter des Innern) 
ſtatt. Ein Polizei-Agent wurde verwundet. Die Be⸗ 
börden ergriffen die nöthigen Maßregeln, worauf die 
Menge auseinanderging. Die Ruheſtörungen haben 
überall nur kurze Zeit gedauert und nirgends einen ern⸗ 
ſten Charakter gehabt. — In Paris fand heute Vor- 
mittag in vollſter Ordnung die übliche Prollamirung der 
in der Hauptſtadt erwählten Deputirten vom Balkon des 
Stadthauſes durch den Seinepräfelten ſtatt. Jules Favre 
wird ſeine Kandidatur im 7. Wahlbezirk aufrechterhal⸗ 
ten. — Sicherem Vernehmen nach ſind die Provinzial⸗ 
behörden angewieſen, bei allen Straßenaufläufen, auf 
welche wenig Gewicht zu legen jet, mit möglichſt größ⸗ 
ter Schonung zu verfahren. 

— „France“ zufolge hat die Königin Iſabella 
nach einer Berathung mit einigen ihrer früheren Mi⸗ 
niſter erklärt, daß ſie nicht ihren Anſprüchen auf den 
ſpaniſchen Thron zu Gunſten des Prinzen von Afturien 
entſagen würde. 

Madrid, 26. Mai. Der Juſtizminiſter Ro- 
mero Ortiz hat ſeine Entlaſſung nachgeſucht. 

ußland. Das oft gut unterrichtete Kat⸗ 
koffſche Organ „Most. Wied.“ beſpricht in einem Leit- 
artikel das Verhältniß Rußlands zur römiſchen Kurle 
in einer Weiſe, welche keinen Zweifel läßt, daß zwi⸗ 
ſchen beiden Staaten lebhafte Unterhandlungen wegen 
Wiederanknüpfung der abgebrochenen diplomatiſchen Ver⸗ 
bindungen gepflogen werden. Das Blatt geht von der 
Behauptung aus, daß der roͤmiſche Hof von dem leb⸗ 
haften Wunſche nach einer Ausſöhnung mit Rußland 
beſeelt jet und alle Anſtrengungen zur Erreichung dieſes 


Zweckes mache. So habe derſelbe dem Großfürſten 


Wladimir bei ſeiner letzten Anweſenheit in Rom den 
glänzend en und zugleich herzlichſten und wohlwollendſten 
Empfang bertitet, der alle Erwartungen übertroffen. Er 
habe ferner Rußland zu Gefallen alle polniſchen Geiſt⸗ 
lichen, die ſich in irgend einer Weiſe an dem Aufſtande 
von 1863 betheiligt und in Rom die freundlichſte Unf- 
nahme gefunden hatten, aus dem Kirchenſtaat ausge 
wieſen und ſogar einem gewiſſen Wolynsli, der nach 
jahrelangem Aufenthalt in einem römiſchen Priefter- 
Seminar bereits den theologischen Doktorgrad erwoclen 
hatte und ſich der angeſehenſten Protektion erfreute, 
deshalb die Prieſterweihe verweigert, weil er beim pol- 
niſchen Aufſtande von 1863 als Inſurgent mitgefoch⸗ 
ten. Für alle dieſe Rußland erwleſenen Artigkeiten und 
Gefälligkeiten verlange die römiſche Kurle als Gegen- 
gefälligleit zunächſt, daß den katholiſchen Biſchöfen in 
Rußland die Betheiligung an dem vom Papſt angekün⸗ 
digten ökumeniſchen Konzil geſtattet werde. Das Kat- 
koffſche Organ verſichert, daß die ruſſiſche Regierung 
gern bereit ſein würde, nicht blos dieſe Forderung zu 
erfüllen, ſondern der katholſſchen Kirche auch noch wel⸗ 
tere Konzeſſionen zu machen, wenn ihr nur eine Ga- 
rantie dafür geboten würde, daß die katholiſche Kirche 
in Rußland entſchieden mit dem Polonismus breche 
und ſich „nicht mehr als Werkzeug für die revolutio⸗ 
nären Beſtrebungen desſelben gebrauchen laſſe.“ Dieſe 
Garantie erblickt das Blatt in der Einführung der ruj- 
ſiſchen Sprache bei dem katholiſchen Kultus und ſtellt 
daher als Hauptbedingung für die Wiederanknüpfung 
des diplomatischen Verkehrs zwiſchen Rußland und Rom, 
daß die römiſche Kurie die ruſſiſche Regierung bei dieſem 
Streben aufrichtig unterſtütze. (N. Pr. Z.) 

io de Janeiro, 28. April. Die „Ger⸗ 
mania“ ſagt in Bezug auf die Verwaltung der deut⸗ 
ſchen Kolonien: „Das merkwürdige Aktenſtück die joge- 
nannte „Kolonie-Ordnung“ legt deutlich dar, wie man 
glaubt, daß alles Das, was man in einem konſtitutlo⸗ 
nellen Staate als Garantie der Rechte des Einzelnen 
der Regierungswillkür gegenüber betrachtet, als für den 
Fremden gar nicht exiſtirend, auf ihn gar nicht anwend⸗ 
bar betrachtet wird, denn ſie ſtellt den Koloniſten unter 
eine gehäſſige drückende Ausnahmsgeſetzgebung. Die 
ganze Kolonieordnung iſt ein Machwerk des Miniſte⸗ 
riums ohne irgend welche Autoriſation der geſetzgebenden 
Gewalt. Die Regierung hat dabei nur friſch drauf 
los Geſetzgeber geſpielt, in anima voli experimentirt 
und ſo aufs Neue gezeigt, daß in ihren Augen die 
Stellung der Koloniſten eine ziemlich rechtloſe iſt, etwa 
wie die der Kammerknechte des weiland römiſchen Reichs 
oder die eines Lieblingsſtlaven. Sie hat vom einen und 
vom andern. Daß aber dieſe „Kolonieordnung“ na- 
mentlich in dem Theil, den man für eine „Gemeinde⸗ 
ordnung“ auszugeben beliebt, und in maſſenhaft ver⸗ 
breiteten Flugſchriften hervorgehoben iſt, als ſolche eine 
ernſte Prüfung von deutſcher Seite nicht verträgt, zeigt 


geweſen war, zurückzutrelen. Auf genaueſte Informa- Herr Blumenau dadurch an, daß er ihrer in ſeiner 
tion hin macht ein Münchener Korreſpondent der „Hamb.] „Eingabe an die betreffenden Regierungen derjenigen 
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deutſchen Staaten, in welchen die Auswanderung nach 
Brafilien durch Ausnahmsmaßregeln erſchwert wird“, ſeine im Haufe Krautmarkt Nr. 10 eine Treppe hoch pers damit fortgeſetzt werden. — Der Rathsverwandte 
in der er jedoch ſonſt bemüht iſt, Alles was die braſi- belegene Wohnung auf kurze Zeit verlaſſen hatte, wurde v. Bötticher iſt — vorläufig auf drei Monate — 
lianiſche Regierung je zu Gunſten der deutſchen Ein- demſelben ein nicht unerheblicher Theil ſeiner Garderobe in das Ministerium des Innern berufen worden, wel⸗ 
wanderung gethan hat, hervorzuheben, dieſes Beweſſes geſtohlen. Der Dieb iſt bisher nicht ermittelt. chem Rufe derſelbe binnen Kurzem Folge leiſten wird, 
ihrer „väterlichen Fürſorge“ mit keinem Worte erwähnt, — In Stelle des zum Landſchafts⸗Deputirten ge- und iſt es nicht zweifelhaft, daß Herr v. Bötticher feiner 
ja förmlich todtgeſchwiegen hat. Sogar die Eingabe an wählten Rittergutsbeſitzers v. Schwerin auf Neuen- Wirkſamleit ſür die Intereſſen unſerer Stadt leider für 
den Reichstag des norddeutſchen Bundes aus der Pro- dorf a iſt der Graf H. v. Schwerin-Putzar jun. immer entzogen werden wird. 
vinz San Pedro de Rio Grande do Sul vom Januar zum Hülfe-Deputirten des Anclamſchen Kreiſes gewählt — Die auf der nahegelegenen Inſel Zingſt auf 
1869 erwähnt der verliehenen Gemeindeordnung mit worden. Staatskoſten in Angriff genommenen Bauten, welche 
keiner Silbe! Sie iſt aber nicht etwa unbedeutend, ſon⸗ — Der Konſiſtorialrath Kleedehn iſt zum Dia- Jim verfloſſenen Sommer nicht zu Ende geführt werden 
dern von ſehr ernſten Folgen, und gerade die Rio konus an der hieſigen Schloßkirche, der Predigtamts- konnten, find neuerdings wieder lebhaft fortgeführt wor⸗ 
Grandener Deutſchen ſollen das recht gut wiſſen. In] Kandidat, Rektor Kleinpaul in Maſſow zum Paſtor] den und gehen in der Hauptſache ihrer baldigen Voll⸗ 
Verfolg der Analyſe dieſer Verordnung zeigt die „Oer-| adj. in Schönhagen, Synode Gollnow, ernannt. Beide endung entgegen. Der Deich, welcher die Inſel gegen 
mania,“ daß die Koloniſten durch dieſelbe, — wie be- ſind in ihre Aemter eingeführt worden. die Fluthen der See zu ſchüten beſtimmt iſt, wird in 
reits kürzlich durch den haarſträubenden Fall der Aus- — Das Departements-Erſatz⸗Geſchäft innerhalb nicht ferner Zeit ganz fertig geſtellt ſein; eben jo iſt 
weiſung von 7 in San Courengo anſäſſigen Familien⸗[des Verwaltungs-Bezirks der hieſigen Königl. Regierung eine Anzahl von Einbauten in die See, welche die 
vätern erwieſen iſt — auf das Willlürlichſte beſtraft! findet dies Jahr an folgenden Tagen und Orten ſtatt:] Aufgabe haben, den durch Abbruch ſehr verringerten 
und ſogar ihres Eigenthums beraubt werden können. am 7. 8. und 9. Juni in Lobes, am 18. und 19. Strand wieder mehr in die See hineinzurücken, bereits 
— Die „Germania“ bezieht ſich auf die bereits im Juni in Demmin, am 21. Juni in Anclam, am 22. vollendet; auch hofft man den Binnenteich, welcher die 
Jahre 1867 von Herrn Hermann Haupt, jetzigem Bun- und 23. Juni in Udermünde, am 25. und 26. Juni] Inſel gegen die Ueberfluthungen des Boddens ſchützen 
deskonſul zu Rio, als damaligem Vorſitzender des in- in Greifenhagen, am 28. und 29. Juni in Pyritz, ſoll, noch in dieſem Jahre beenden zu können. Nach 
ternationalen Einwanderungsvereins gegen jene barba- am 1. 2. und 3. Juli in Stargard, am 5. 6. und] dem techniſchen Gutachten hat man die Uleberzeugung, 
riſche Verfügungen erhobenen Einwendungen. Schon in 7. Juli in Naugard, am 9. und 10. Juli in Grei⸗] daß nach Ausführung dieſer Bauten die Inſel vor 
einer langen Reihe früherer Artikel über dieſe „Kolonie fenberg, am 12. und 13. Juli in Cammin, am 17., dem Untergange, von dem fie bedroht war, bewahrt 
ordnung“ und über das Geſindegeſetz von 1837, „wei- | 19. und 20. Juli in Swinemünde, am 23., 24. und bleiben wird. 
ches ausſchließlich gegen im Lande dienende Ausländer 26. Juli in Stettin für den Stadtkreis Stettin, amm 
gerichtet {ft und das Hauptmittel zur ſtrengen Durch- 27., 28. und 29. Juli in Stettin für den Kreis 
führung der Parceria-Kontralte war“, hat die „Ger- Randow. 
mania“ dargethan, daß, abgeſehen von allen anderen Stralſund, 27. Mai. Se. Königl. Hoheit 
Mängeln, deren Beſeltigung dringlich erforderlich iſt, der Kronprinz traf geſtern Abend gegen 7 Uhr von 
eine Rücknahme des Verkehrs der Auswanderungsver⸗ Greifswald mit Extrazug Behufs Inſpizirung der Trup- 
mittelung aus Deutschland im wahren Intereſſe der pen unſerer Garniſon hier ein, und wurde am Bahn⸗ 
Deutſchen in Braſilien nicht wünſchenswerth ſel, bis hofe außer von den kommandirenden Offizieren, von 
nicht erſt obiges Geſetz und die Kolonieordnung zurüd- | dem Regierungs⸗Präſidenten Grafen Behr-Negen- 
genommen und überhaupt ein Konſularvertrag mit dem dank und Seitens der Stadt von dem Bürgermeiſter 
norddeutſchen Bunde durchgeführt ſel; eine Anſicht, die Denhard bewilllommnet. Eine dichtgedrängte Menſchen⸗ 
längſt vor deſſen Ernennung auch die des Herrn Konſul menge hatte ſich auf dem Bahnhofe und den dahin 
Haupt war und die jedes einſichtsvollen Deutſchen ſein führenden Wegen aufgeftellt, die den hohen Gaſt überall 
muß, der vertraut iſt mit den gegenwärtigen Zuſtänden] mit enthufiaftiichen, nicht endenwollenden Hochs begrüßte. 
dieſes Landes und befähigt, ſich über deſſen nächſte Zu⸗ [Se. Königl. Hoheit fuhr vom Bahnhofe im offenen 
kunft ein klares Bild zu machen. Wagen durch die Stadt direkt nach dem Frankenthor 
Vommern. und nahm daſelbſt die Kempagnien des 5. pommerſchen 
Stettin, 28. Mat. Heute fand im Börſen⸗ Infanterie-Regiments Nr. 42 im Turnen in Augen ⸗ 
hauſe die elfte General⸗Verſammlung der Aktionäre der ſchein. Von hier begab ſich Se. Königl. Hoheit nach 
„Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktien-Geſellſchaft Germania“ ſtatt. dem Hotel de Brandebourg, woſelbſt Hochderſelbe Quar⸗ 
Auf der Tages-Ordnung ſtanden folgende Gegenſtände: tier genommen. Abend fand in dem Volksgarten, deſſen 
1) Geſchäftsbericht des Verwaltungsraths und an dieſen | ftattliher Saal auf das Geſchmackvollſte dekorirt war, 
ſich anſchließend Bericht der Reviſoren und Decharge jür | während der Garten durch bunte Lampions erhellt 
den Verwaltungsrath Seitens der General-Verſamm- wurde, ein Souper ſtatt, an dem das Ofſtzier⸗Korps 
lung. 2) Wahl eines Mitgliedes des Verwaltungsraths]f der Garniſon, ſowie die Offiziere des pommerſchen 
3) Wahl der drei Rechnungs- Jäger⸗Bataillons Nr. 2, die in Begleitung des Kron⸗ 
Herr Geheime Kommerzlenrakh Brumm, prinzen mit herübergelommen waren, Theil nahmen und 


Vermiſchtes. 
Berlin. Zu welchen Verirrungen die überhand 
nehmende Genuß- und Putzſucht jo mancher Töchter 
Evas führen kann, davon zeugte eine Verhandlung wegen 
Diebſtahls, deren ſich eine Dame aus den gebildeten 
Ständen ſchuldig gemacht hatte. In eleganter Toilette 
auf der Anklagebank erſcheinend, vermag fie nicht, da; 
entehrende Vergehen, das ihr zur Laſt gelegt wird, zu 
leugnen. In einem Handſchuhgeſchäft der Friedrichs ⸗ 
ſtraße hat fie, während fie um ein Paar Glacées han⸗ 
delte, ein gerade auf dem Ladentiſche befindliches Packet 
mit „50 Paar dieſer nobelen Handbekleidung“ unter 
ihre Muffe verſchwinden laſſen; in flagranti bei dieſer 
Eskamotage ertappt, ſuchte die Entlarvie Zerſtreuung 
vorzuſchüen. Zwar giebt die Angeklagte im Audlenz⸗ 
termine dieſen Vorwand wieder auf und bekennt ſich, 
wie ſchon erwähnt, als ſchuldig, dafür ſucht der Ver⸗ 
theidiger, Rechtsanwalt Holthoff, die ſogenannte „Klep⸗ 
tkomanie“ fire ſeine Klientin in Scene zu ſetzen, jene 
den weiblichen Geſchlechte zu gewiſſen Zeiten eigene 
Luft zu ſtehlen, über welche pſychologiſch merlwürdige 
Erſcheinung die mediziniſche Wiſſenſchaft mit der krimi⸗ 
naliſtiſchen Praxis bekanntlich in bedeutendem Wider⸗ 
ſpruche ſteht: während letztere dieſen bedingten „Freibrief 
zum Stehlen“ einfach ignorirt, verſucht die erſtere die 
wiserrechkiſche Aneignung fremden Eigenthums oft zu 


— 


Resvlſſoren. 


der Vorſitzende des Verwaltungsraths, eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung und ertheilte, nachdem er ſich im Allgemeinen 
über die Lage des Geſchäfts der „Germania“ pro 1868 
ausgeſprochen, dem Direktor der Geſellſchaft, Herrn Dr. 
Amelung, zur Berichterſtattung das Wort. Derſelbe 
gab mit Zugrundelegung des alle Theile des Geſchäftes 
alt größter Ausführlichkeit behandelnden Rechenſchafts⸗ 
Berichtes, auf den wir beſonders zurückkommen, eine 
überſichtliche Zuſammenſtellung der Hauptmomente der 


Geſchäftsentwickelung in 1868, aus welcher ſich günſtige 


Reſultate ergaben. Die Verſammlung nahm dieſen Be- 
richt mit Befriedigung entgegen und ebenſo die ſich daran 
anſchließende Mittheilung des Direktors, daß auch das 
laufende Jahr ſehr günftige Geſchäfta-Ergebniſſe auf- 
weiſe. — Nachdem hierauf die Vertheilung einer Divi- 
dende von 9 pCt. und daneben die Zurückſtellung von 
10,971 Thleu. 9 Sgr. 11 Pf. für unvorhergeſehene 
Ausgaben genehmigt und den Ver waltungsrath auf Grund 
des vorgeleſenen Reviſtonsberichtes für 1868 Decharge 
ertheilt war, wurde das ſtatutenmäßig ausgeſchiedene 
Mitglied des Verwaltungsrathes, Herr L. F. Kar- 
kutſch, wiedergewählt. Schließlich fand die Wahl von 
drei Rechnungs⸗Reviſoren ſtatt; es wurden wiedergewählt: 
die Herren Kaufleute F. Spiller, F. U. T. J. Greff⸗ 
rath und Alb. Berg. 

— Der Schiffszimmergeſelle Ferd. Heuer aus 


Züllchow fiel geſtern von dem bei Grabow liegenden | die von gleicher Anſicht ausgehenden Verſuche des 


Schiffe „Charlotte“, Kapitän Bluhm, in die Oder und 
ertrank. Die vom Dr Schlüter angeſtellten Wieder- 
belebungsverſuche blieben erfolglos und wurde die Leiche 
nach Züllchow zu den Verwandten des Verunglückten 
geſchaff. 

— Der Kahnknecht Gehrke aus Meyersberg fand 
am 25. v. M. Abends am Bohlwerk bei „Schmidt's 
Ausfall“ einen an Hrn. M. Gabriel in Berlin adreſſirten 
Brief, welcher nach der auf demſelben befindlichen Defla- 
ration 882 Thlr. 18 Sgr. 3 Pf. enthalten ſoll. Er 
hat den Brief geſtern der Poltzeibehörde, vorbehalt— 
lich ſeines Anſpruches auf den geſetzlichen Finderlohn, 
abgeliefert. — Wir wollen dieſem „ehrlichen Finder“ 
nur wünſchen, daß er mit ſeinem Funde mehr Glück 
haben möge, als ein hieſiger Schuhmachermeiſter H. 
Dieſer fand nämlich einen angeblich ſogar mit 1068 Thlr. 
3 Sgr. 6 Pf. beſchwerten an M. Schultze in Peters⸗ 
burg addreſſirten Brief, welcher durch die Vermittelung 
eines Schutzmannes ebenfalls dem betreffenden Revier⸗ 
Kommiſſarius zugeſtellt wurde. Bei letzterem fand ſich 
H. nun heute früh ein, um feinen Finderlohn zu bean- 
ſpruchen, da das ganze Aeußere des Briefes aber dem 
ſcharfen Auge des Polizeimannes verdächtig erſchlenen, 
wurde der Brief geöffnet und man fand in demſelben 


wo Se. Köalgliche Hoheit dis 11 Upr verweilte. Heute 
Vormittag gegen 9 Uhr fuhr Se. Königl. Hoheſt In 


der Equipage des Regierungs- Präfidenten Grafen von 


Behr-Negendank nach dem großen Exerzierplatze vor dem 
Knleperthore, ſtieg daſelbſt zu Pferde und inſpizirte die 
Truppen der Garniſon, die unter ſtrömendem Regen 
dahin ausgerückt waren, während die Inſpizirung ſelbſt 
zum größten Theil vom ſchöliſten Wetter begünſligt war, 
das inzwiſchen von einem Gewitterregen unterbrochen 
wurde. Um 12 Uhr kehrte Se. Königl. Hoheit in 
ſein Quartier zurück. Zu 1 Uhr war von Sr. Königl. 
Hoheit im Hotel de Brandebourg ein Déjeuner von 
20 Gedecken befohlen, zu dem die Spitzen der Civil⸗ 
und Militär⸗Behörden zugezogen waren, warauf Se. 
Königl. Hoheit um 3 Uhr mit Extrapoſt die Relſe nach 
Demmin fortſetzte. 0 

— Vorgeſtern Abend traf der Miniſter der land- 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten, Herr v. Selch ow, 
von Wolgaſt kommend hier ein, von wo aus derſelbe 
Verſuchen der Tieffiſcherei auf offener See beigewohnt 
hatte. Es hat ſich nämlich in Folge der Gutachten 
wohlunterrichteter Sachverſtändiger die Anſicht geltend 
gemacht, daß bei zweckmäßiger Einrichtung des Fiſcherel⸗ 
Betriebes ſich durch die Tieſfiſcherei in der offenen See auch 


in der Oſtſee größere Erfolge dürfen erzielen laſſen, 


wie die Küſtenfiſcherei ſie zu erreichen vermag, obgleich 


Stralſundet Oſtſee Fiſcherel-Vereins nicht die erwarteten 
Reſultate ergeben haben. Von Seiten des landwirth⸗ 


ſchaſtlichen Minſſteriums war nun Herr Rittergutsbeſitzer 


v. Homeyer auf Ranzin als Mitglied des Landes⸗ 
Oelonomie-Kollegiums beauftragt, von Neuem eingehende 
Verſuche der Tieffiſcherei anſtellen zu laſſen. Der Herr 
Miniſter, der von Herrn v. Homeyer bewillkommnet 
wurde, begab ſich an Bord eines bereitliegenden Dam- 
pfers, der einen zu dieſem Behufe von Blankeneſe requi- 
rirten Elb-Ewer im Schlepptau batte, und fuhr in Be⸗ 
gleitung einer Anzahl Sachverſtändiger in die offene 
See, wo in ſeiner Gegenwart mehrfache Fiſcherel⸗Ver⸗ 
ſuche vorgenommen wurden. Der Fiſchfang war in- 
deſſen kein beſonders reſultatreſcher. Am Abend ſetzte 
Herr v. Selchow ſeine Reiſe bis Stralſund fort, wo 
derſelbe die Nacht verblieb. Am Morgen des 26. d. 
fuhr der Miniſter von hier nach dem Darß, um auch 
von dort aus verſchiedenen Fiſcherei-Verſuchen beizu⸗ 
wohnen. In ſeiner Begleitung befanden ſich außer 
mehreren Mitgliedern der biefigen Königlichen Regierung 
der Profeſſor Brehm und der Reglerungs-Feldmeſſer 


Amtsberg, der Gründer und Vorfteber des früheren 
Oſtſee-Fiſcherei⸗Vereins. 
jedoch auch hier kein beſonders günſtiges Ergebniß. Der 


Die Fiſcherei-Verſuche lieferten 


anftatt der gehofften preußiſchen Kaſſen-Auweiſungen | Herr Miniſter kehete um 6%, Uhr nach Stralſund 


nur — Ausſchnitte aus dem General-Anzeiger. 
hat ſich alſo unbedingt Jemand mit der ganzen Ge⸗ 
ſchichte nur einen ſchlechten Witz gemacht. 


Es zurück und begab ſich eine Stunde darauf per Ertrapoft 
nach Greifswald. — Der Elb-Ewer wird noch auf 4 
Wochen an unſerer Küſte ſtatlonirt bleiben und werden 


des Mein und Dein. Der Gerichtshof, zu den Emplrilern 
zahlend, verwirft die graue Theorie des Stehlenmüſſens 
und verurtheilt die Angeklagte zu einer Gefängnißſtrafe 
von zwei Monaten und einjähriger Unterſagung der 
Ehrenrechte. 

Paris. In einem Reſtaurant der Rue Rivoli 
hat ſich folgende ſeltſame Begebenheit zugetragen: Gegen 
10 Ubr Morgens tritt ein elegant gefleideter Herr von 
einigen fünfzig Jahren ein und wendet ſich an den 
Reſtaurateur: — „Ich werde um 12 Uhr mit dreien 
meiner Freunde hier frühſtücken; laſſen Sie gefälligft 
in einem Ihrer Kabinets ſerviren, aber ſorgen Sie 
dafür, daß präcis 12 Uhr Alles ſertig iſt, denn wir 
haben nicht viel Zeit und viel mit einander zu ſprechen, 
deshalb laſſen Sie gleich alle Gerichte zuſammen auf- 
tragen, damit uns die Kellner nicht ſtören.“ — Darauf 
beſtellte er folgende Gerichte: Einen ganzen Kalbskopf, 
eine Hammelkeule mit Bohnen, ein Filet & la maitre, 
ein Huhn à la marengo, Spargel, Salat, Deſſert, zehn 


Bonteillen Wein ꝛc. — Punkt 12 Uhr ſtand Alles auf dem | W 


Tiſche, der Herr kam und ſagte: Meine Gäſte werden 
vom Flur in das Kabinet kommen, ich werde inzwiſchen 
Platz nehmen. — Nach ungefähr einer Stunde war 
der Reſtaurateur, der Niemand von den Freunden des 
Herrn zu Geſichte bekommen, doch neugierig und ſah 
in das Kabinet hinein. Er fand den Herrn allein und 
tief ſchlafend. Alle Gerichte waren verſchwunden, auch 
das Brot, welches 4 Pfund gewogen, die Flaſchen waren 
leer. Auf dem Tiſche lag ein Papier, auf welchem 
mit Bltiſtift geſchrieben ſtand: Wecken Sie mich nicht, 
machen Sie immer die Zahlkarte fertig und ſein Sie 
unbeſorgt! — Eine Stunde darauf klingelte der Un⸗ 
bekannte und als er ſeine Karte bezahlte, erzählte 
er dem Reſtaurateur, daß er alle zwei oder drei 
Jahre von einem kaum zu ſtillenden Hunger befallen 
werde, und wenn er ihn dann wie heute auf ähullche 
Weiſe beſeitigt, verſalle er in einen faſt todähnlichen 
Schlaf, der zwei Stunden dauere, worauf er ihm dann 
wieder ganz wohl ſel. „Und was dabei das Merk⸗ 
würdigſte iſt, ich bin verheirathet, aber weder meine 
Frau, noch meine Kinder wiſſen, daß ich ein ſolcher 
Gargantua bin.“ — Der neugierig gewordene Wirth 
ließ dem Herrn heimlich einen Kellner folgen, um zu 
ergründen, wer er ſein möge. Nachdem er ihn in ein 
Haus des Faubourg St. Germain hatte hineingehen 
ſeben, erfuhr er, daß der Herr ein Mitglied des Se⸗ 
nales iſt. 

London. Ein heeſiges Journal meldet den Tod 
des Herrn John Andrew Malketh. Er hinterläßt 
30,000 Pfd. Sterl. Vermögen, das er ſich im Schweiße 
ſeines Angeſichts durch Eſſen verdient. Das iſt folgen⸗ 
dermaßen zu erklären. — Herr J. A. Malketh hat 
fünſunddreißig Jahre hindurch das Gewerbe eines Vler⸗ 


zehnten bei Tiſche getrieben. Stets durchaus vorwurfs⸗ 


ii: 


decken durch jenen willeniofen Drang nach Verwechſelung 


— Während ein junger Mann vorgeſtern Abend de Berſache unter Leitung eines ſachkundigen Fiſchkle⸗ | frei gekleidet, präſentirte ſich dieſer Gentleman zur Zeit 


der verſchiedenen Mahlzeiten in den Häuſern, wo man 
offene Tafel hält und fragte, ob man ſeiner bedürfe, 
d. h. ob dreizehn bei Tiſche fein. — War die Ant 
wort verneinend, jo zog er ſich mit vieler Würde zurück; 
war fie bejahend, jo trat Malketh in den Speijejaal, 
grüßte mit einer Kopfneigung die Herrn des Hauſes, 
ſetzte ſich an den Tiſch und aß ganz ſtill. Sobald das 
Diner beendigt war, zog er ſich mit Anſtand zurück und 
empfing draußen von dem Haushofmeiſter oder einem 
anderen Diener je nach der Wichtigkeit und der langen 
Dauer des Diners eine oder zwei Guinees. So hat 
Malketh 35 Jahre lang voller Eifer ſein Amt ver⸗ 
waltet, niemals hat man ſich über ihn zu beklagen ge⸗ 
habt, niemals hat er ſich die Heinfte Indigeſtion zuge⸗ 
zogen und doch weiß Gott, wie oft er in Gefahr war, 
ſich denſelben auszuſetzen. An manchen Tagen hat er 
drei, auch viermal dinirt und zwar reichlich und mit 
langen Sitzungen. Der Zufall iſt daran ſchuld, daß 
er dies ſonderbare Gewerbe ergriffen. Er war Buch⸗ 
bindergeſelle, hatte gute Manieren und arbeitete in der 
Nähe des Hauſes eines Banquiers. Dort benutzte man 
ihn ein oder zwei Mal, um nicht zu dreizehn am Tiſche 
zu ſitzen. Das veranlaßte ihn, die Buchbinderei auf⸗ 
zugeben und ſich dieſer Spezialität zu widmen. — 
Malleth iſt nicht alt geworden, er ſtarb im vierund⸗ 
fünfzigſten Jahre. Da er nicht verheirathet war, ſo 
geht ſein Vermögen auf ſeinen Neffen über, der ein 
geſchickter Zeichner iſt. — Mit Malketh ſtirbt das Ge⸗ 
werbe der Vierzehnten nicht aus; London beſitzt noch 
zwei oder drei Gentlemen, welche dieſe ſchwierige Pro⸗ 
feſſion betreiben und dabei mit allem möglichen Kom⸗ 
fort leben. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 28. Mai. Wetter ſchoͤn. 
Temperatur + 17 R. 
An der Börfe 
Weizen unverändert, pr. 2125 Pfd. loco gelber 
inländ 66 —68 „ bez., bunter 65—67 , weißer 67 
bis 68 , ungar, 53-59 , 83—8öpfd. Mai⸗Juni 
1. 855 Jul aguß 68, ur % % be, Ya Gd. 
u. Br., Juli⸗Auguſt 68, 681 bez, Br. u. Gd., t. 
Sttbr. 67 & bez. E 


Wind SW. 


Gerſte ohne Umſatz. 

Hafer unverändert, pr. 130) Pfd loco 311, —34 
A Ze Mai⸗Juni 33%, 94 bez., Juni⸗Juli 

R ez. 

Erbſen per 2250 Pfd. loco Futter- 52 —53½ 9 
306 807 Pfd 5 1, 
Mais per 100 Pfd. loco 62 61% u bez. 

Winter rübſen per Septbr.⸗Ollbr. 89 . Br. 


Nüböl unverändert, loco 11½, Br., Mai u. 
Dai-Juni 11½ % Br., Sept.⸗Olibr. 11% & bez., 
11½ Br. u. Gd. 

Spiritus wenig verändert loco ohne Faß 15% ,, 
Y & bez, mit Faß 17 9% bez., Mai⸗Junt 17 nom., 
Juni-Juli 17½¼1, Ya bez, Juli⸗Auguſt 17½ 9% 
bez., un Br., Augufl-September 17%, M bez. u. Br, 
. 17 7 ee 

etroleum per Sept.⸗Okt. 7½, U bez. 

Angemeldet 30,000 Der. Seins. 7 

Regulirungs-Breife: Weizen 67, Roggen 52. 
Rüböl 11½, Spiritus 17, 


— ben, don 23 Mi 


lamburg 152 bz 
5 8 151 B 
Amsterdam +- 142% B 
F 144% B 
London 6 27 bz 
F 6 24, B 
Parks sehn ee 81%, bz 

el aa ee ee e 814, B 
Bremen BE 
St. Potorsbg.- «rer ccusnun „ 

NENNE AA — 
Prouss. Bank Lomb. 5 XK 
Sts.-Anl.5457 — 

— n — 
St.- Schlds cn +++... u...) 3%, 

P. Präm.- Anl. 3½ = 
Pomm.Pfdbr. en 

* ” — 

„ Rontenb, — 
Ritt. P. P. B. A. — 
Berl.-St. E. A. be 

* Prior. +» = 

9 — 

Starg.-P. E. A. 5 

Prior — 
It. Stadt- OOo. ͥ 4 92 B 
St. Börsenhaus- Oo. 4 2 
St. Schauspielh.- O. era . 
Pom. Chaussceb.- O. 5 102 B 
Greifenhag.Kreis-O.. +». +...» 5 = 
Pr. National- V.- A... 4 115% B 
Pr. Seo- Assocuranz- z 4 | ke 
Pomoerunila 0. 000. 4 115 B 
Unlonn „6 4 110 
St. Speicher-... 5 = 
Ver.-Speicher- A... 5 — 
Pom. Prov.- Zuckers. Hr. 5 . 
N. St. Zuckersi od +. 4 160 B 
Mesch. Zuckerfabrik» +++... +... 4 nn. 
BrodowWwerr 4 — 
Walsmühle . 5 — 
St. Portl.-Comentf. — — — 4 — 
St. Dampfschlepp G. 5 = 
St. Dampfschifl- V.... 5 = 
Neue Dumpfer- C. 4 96 B 
Gorma nie 102, B 
Fi nn. ME. 160 & 
St. Dampfmühl 4 103 B 
Pommerensd. Ch. F. 4 
Chem. Fabrik-Ant 4 — 
St. Kruftdüngor- F... 
Gomoinn. Bau ges 5 100 B 
Grabow Stadt-O bl. 5 er 
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